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Pit imT»

nr. 30 — 1916 £in Blatt für üeimatlicbe Brt unb Kunft II 5^0 22. Tüll
öeDriufct unb oerlegt oon ber Budjbruckerel Jules Werber, Spitalgaffe24, Bern II *

a o Crkenntnis. ° °
Don Dnna Burg, Barburg.

ünd u)är leb nlcbt durchs tiefe Cal

Und durd) die dunkle Dacbt gegangen
Und trüg' mein fjerz kein Wundenmal,
So lüüfet' id) nichts uom Beimuerlangeti.

ünd bätt' icb niebt des Cebens Hot
ünd bangen Codesfcbrei oernommen,
Hie toäre mir das IHorgenrot
Jlus einer andern Welt entglommen.

Auf feftem Grund, auf fcbiuankem Steg,
Wo nun mein 5ujf aueb möge febreiten,
leb u)eifj, es fübrt ein dunkler Weg
Ins £and der eio'gen Seligkeiten!

Der Crbbeeribueb.
Us be IDalboogelzyte non Jofef Keinbart.

(In Solotpurner Iflunbarf.} (gortfefcung ftatt Sdjtufj.)

SCRit be tare ©brättti fr> fie gruggdjo übere Stiäretplab
unb ft) gum ©aftetebed gob nés SDîildjtxtegglt djaufe unb

ft) b'Sarfüefjergafj uf unb bet no einifdj ibt'i läre ©brättti
gfdjwunge. „®ätt be!" 's SIppelungi bet no einif«^ 3rugg=
glueggt; aber ig ba brgtpdje to, i gwabris tttt. 3 bi uf
ern ©lab oo eint guefj uf en anger gftange. SBenn ig

nurnnte bläbeti foösli agba bätt unb es oermäfdjrttgs ©ar=

gunberli! Die angere ©uebe, bie frömbe, bei afo föppete:
,,©ib bu fe oergäbe, djaft) djunnfdj fen ab!" 's SBaffer
if<b mer oo ber Stirne gloffe, too 's mi fo uf3oge bei.

3 ba bäntt: £ueget bir mi im ©üggen ab, ba mpni ©brättti
a ©ugget gnob unb bi b'©urgelegab uf go bufiere. 2Bonig
gägetn Sieltor ufe djuntme, gfebnig en älteri grau gum

©fäifter usluege. Sie bet grab b'Dube gfueteret ufern

Singet unb toonig btpbe ftob, 3iebt fie b'Srülte über

b'Stirnen ufe unb tuegt abe.

3 gteb 's -öüetti ab unb bebe b'©brättti i b'öödji.
„©baufet mer mpni ©brättti ab!" fägeni. So tont banigs

ufebrodjt, aber mpter nit. 5lber fie ifdj mer 3'£itf djo:

„©bumm, SBüebli, überufe! geig bps SBärti!" unb ifdj

oom Pfeiffer etoägg. 3eb buberno, wonig gäge ber offene

§ustür unb b'Stägen uf toilt, djööme oom Siettor bär

gwee räd)tt ©rbbeeribuebe, barfis unb mit Jßödjer i be

£ofe:
„2Bas tDottfcf) bu bo, Sueb, mit bpm ©rawättli?"
„SRei, grau, d) aufet üs ab, bä bets nit nötig!" rüefe

fie gum offnige ©fäifter ufe. Sie oerfpeere mer b'Düre,
i toebre mi, fie au mit £äng unb güefje; bo ne guft, bört
eini. Do gfebnig, as ber anger b'Stägen uf ifdj mit fpne
©brättti. 3 wott nodjie, gieb uf, aber 's ifdj mer gfi, bäm
toadjfe nes balbbobe güft nodje; mpni ©brättti fp gfloge:
bödjuf, übere ©bopf us, i b'CSaß ufe. ©Sie ne 2Bätterleid)
ifdj biefe etoägg gfi.

„Obo, bo rägnets io ©rbbeeri."
Sdjo fp ©uebe unb SReitfdji umme 2ßäg gfi, unb

gäng tote meb fp djo unb bei gloft unb gluegt, toie lüter
as ig pftännet ba. 3 ba ufgtäfe, fo guet as igs gfeb ba)

bur 's Qlugewaffer bure. 3 toeifg nit, toas alts is ©brättti
djo ifdj,, 's bet ömntel no grab eis oolt gäb. die ©ede=
bueb im wpfce ©bittet gböri jeb no, wiener tad)et: „£e nu,
fie fp ömmet fdjo überguderet!" 3g ba nümmen umme=
glueggt, bi gum ©iettor us.

SBo mer bie beiteri Sunne bur 's Dor i b'5tuge d)o

ifdj, banig burs îtugewaffer alt gärbe gfeb. Ufern grofee
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° ° Crkenntnis. ° °
von vnna vurg, vsrburg.

find wär ich nicht durchs liefe tial
Und äurch à dunkle vacht gegangen
Und trüg' mein lfer^ kein Wuudeumal,
So wußt' ich nichts vom heimverlangen.

ünd hätt' ich nicht des Lebens vot
(lud bangen Lodesfchrei vernommen,
vie wäre mir das Morgenrot
Rus einer anctern Welt entglommen.

àf festem 6runü, auf schwankem Steg,
Wo nun mein Suß auch möge schreiten,
Ich weiß, es führt ein dunkler Weg
Ins Land der ew'gen Seligkeiten!

ver Erdbeeribueb.
Us de Maldvogàgte von fosef veinhsrt.

(In Solothurner Mundsrt.z (Fortsetzung statt Schluß,)

Mit de läre Chrättli sy sie zruggcho übere Märetplatz
und sy zum Pastetebeck goh nes Milchweggli chaufe und
sy d'Barfüeßergaß uf und hei no einisch ihri läre Chrättli
gschwunge. „Gäll he!" 's Appelungi het no einisch zrugg-
glueggt; aber ig ha drglyche to, i gwahris nit. I bi uf
em Platz vo eim Fueß us en anger gstange. Wenn ig

numme blätzeti Hösli agha hätt und es verwäschnigs Bar-
gunderli! Die angere Buebe, die frömde, hei afo föppele:
„Gib du se vergäbe, chasy chunnsch sen ab!" 's Wasser
isch mer vo der Stirne gloffe, wo 's mi so ufzoge hei.

I ha dänkt: Lueget dir mi im Rüggen ah, ha myni Chrättli
a Buggel gnoh und bi d'Gurzelegaß uf go Husiere. Wonig
gägem Bieltor ufe chumme, gsehnig en älteri Frau zum
Pfäister usluege. Sie het grad d'Tube gfueteret ufem

Singel und wonig blybe stoh, zieht sie d'Brülle über

d'Stirnen ufe und luegt abe.

I zieh 's Hüetli ab und hebe d'Chrättli i d'Höchi.

„Chaufet mer myni Chrättli ab!" sägeni. So wyt hanigs

usebrocht, aber wyter nit. Aber sie isch mer z'Hilf cho:

„Chumm, Büebli, überufe! zeig dys Wärli!" und isch

vom Pfeister ewägg. Jetz duderno, wonig gäge der offene

Hustür und d'Stägen uf will, chööme vom Bieltor här

zwee rächti Erdbeeribuebe, barfis und mit Locher i de

Hose:

„Was wottsch du do, Bueb, mit dym Grawättli?"
„Nei, Frau, chaufet üs ab, dä hets nit nötig!" rüefe

sie zum offnige Pfäister ufe. Sie verspeere mer d'Türe,
i wehre mi, sie au mit Häng und Fließe; do ne Fust, dort
eini. Do gsehnig, as der anger d'Stägen uf isch mit syne

Chrättli. I wott noche, zieh uf, aber 's isch mer gsi, däm
wachse nes halbdotze Füst noche; myni Chrättli sy gfloge:
höchuf, übere Chopf us, i d'Gaß use. Wie ne Wätterleich
isch diese ewägg gsi.

„Oho, do rägnets jo Erdbeeri."
Scho sy Buebe und Meitschi umme Wäg gsi, und

gäng wie meh sy cho und hei glost und gluegt, wie lüter
as ig pflännet ha. I! ha ufgläse, so guet as igs gseh Hai

dur 's Augewasser dure. I weiß nit, was alls is Chrättli
cho isch, 's het ömmel no grad eis voll gäh. Ne Becke-
bueb im wyße Chittel ghöri jetz no, wiener lachet: „He nu,
sie sy ömmel scho überzuckeret!" Ig ha nümmen umme-
glueggt, bi zum Bieltor us.

Wo mer die heiteri Sunne dur 's Tor i d'Auge cho

isch, hanig durs Augewasser all Farbe gseh. Ufem große
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